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Hintergrund und Fragestellung

Laut der aktuellenDEBRA(Deutsche Be-
fragung zum Rauchverhalten)-Studie lag
die Lebenszeitprävalenz für E-Zigaret-
tenkonsumvon2016bis 2020unterdeut-
schen jungen Erwachsenen (zwischen
18 und 24 Jahren) bei durchschnittlich
19% mit einem Anstieg zwischen 2018
und2020von16%auf22,8%[6].DerAn-
teil aktueller E-Zigarettennutzer:innnen
in der Altersgruppe verdoppelte sich
nahezu während der Pandemie (2020–
2022) von 2,2% auf 4% [13]. Eine große
Mehrheit der aktuell dampfenden jun-
gen Erwachsenen raucht zudem auch
Tabak (79,4%) und nutzt Nikotin zum
Verdampfen (56%; [6]). Ein Anteil an
der hohen Lebenszeitprävalenz ist der
Vermarktung zuzuschreiben: In den so-
zialen Medien werden E-Zigaretten mit
eindrücklichen Bildern als trendige und
harmlose Alternative zu herkömmlichen

Verfügbarkeit von Daten undMaterialien
Die während der Studie analysierten Daten-
sätze sind auf begründete Anfrage bei der
korrespondierendenAutorinerhältlich.

Tabakprodukten beworben [9, 18]. Die
Altersgruppe jungerErwachsener ist eine
Hauptzielgruppe von Marketingstrategi-
en internationaler E-Zigarettenhersteller
[4, 11, 16].

Die gesundheitlichen Langzeitwir-
kungen des Konsums von E-Zigaretten
sind zwar noch unzureichend erforscht
[1, 27]. Dennoch besteht Konsens da-
rüber, dass der Konsum, insbesondere
in Bezug auf die stark abhängigkeits-
erzeugende Wirkung des Nikotins in
den Liquids, ein vermeidbares gesund-
heitliches Risiko darstellt [13, 17, 26].
Besonders vulnerabel scheinen zudem
junge Erwachsene mit niedrigerem Bil-
dungsabschluss zu sein: Laut Orth et al.
[16] verwenden sie in ihrem Leben häu-
figer E-Zigaretten als ihre Gleichaltrigen
mit höherem Bildungsabschluss (36%
vs. 23%).

Bisherige Studien zeigen, dass junge
Menschen die potenziell schädlichen,
suchterzeugenden Eigenschaften und
die Risiken des E-Zigarettenkonsums
unterschätzen und wenig über konkrete
Inhaltsstoffe und Beimischungen wis-
sen [12, 28]. Geeignete Public-Health-
Interventionen zur Prävention oder Mi-
nimierung der Folgen des Konsums sind
noch unzulänglich entwickelt.

Zielsetzung und Forschungsfragen

Ziele der Studie waren, Risikowahr-
nehmung und Einstellungen bezüglich
des E-Zigarettenkonsums bei jungen
Erwachsenen zu untersuchen sowie
aus Sicht der Zielgruppe und von Ak-
teur:innen der Suchtprävention wirksa-
meKommunikationskanäle und -inhalte
für präventive Angebote zu identifizie-
ren. Die folgenden Forschungsfragen
wurden untersucht:
1. Welche Risikowahrnehmung liegt bei

jungen Erwachsenen bezüglich des
E-Zigarettenkonsums vor?

2. Wie sind die Einstellungen bezüg-
lich E-Zigarettenkonsum auf Seiten
junger Erwachsener und von Ak-
teur:innen der Suchtprävention?

3. Welche Kommunikationskanäle und
-inhalte können aus Sicht beider
Gruppen in der Prävention von E-Zi-
garettenkonsum mit der Zielgruppe
junger Erwachsener nützlich sein?

Studiendesign und Untersu-
chungsmethoden

Diese Studie ist Teil einer Mixed-meth-
ods-Pilotstudie zur Untersuchung von
Konsummustern, Risikowahrnehmung
und wirksamen Präventionsformaten
bezüglich E-Zigarettenkonsum bei Ju-
gendlichen und jungen Erwachsenen.
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Den Fokusgruppen ging eine Analy-
se von Daten der DEBRA-Studie zu
Konsummustern bei 18- bis 24-jährigen
Erwachsenen voraus [6]. Zwischen Sep-
tember und November 2021 wurden in
Präsenz zwei Fokusgruppen mit jungen
Erwachsenen im Alter von 18–24 Jahren
aus der Oberstufe eines Berufskollegs
durchgeführt: eine Gruppe mit ehema-
ligen oder aktuellen Nutzer:innen von
E-Zigaretten, die andere mit Nicht-Nut-
zer:innen. Eine weitere Fokusgruppe
wurde mit professionell in der Sucht-
prävention tätigen Personen digital über
MS-Teams imHerbst 2021 durchgeführt.

Durchführung und Messinstru-
mente

Die 1,5- bis 2-stündigen Interviews
wurden in der Schule während des Un-
terrichts durchgeführt. Mit einem Scree-
ning-Fragebogen wurden soziodemo-
grafische Merkmale (Alter, Geschlecht,
Bildungshintergrund, subjektiver sozio-
ökonomischer Status [1–10] nach der
MacArthur-Skala [8]) vergangener und
aktueller Tabak- und E-Zigarettenkon-
sum sowie die Nutzung sozialer Medien
bei den Schüler:innen erfasst. Bei den
Akteur:innen wurden Geschlecht, Al-
ter, berufliche Position und Dauer der
beruflichen Tätigkeit vorab erhoben.

Es wurden standardisierte, struktu-
rierte qualitative Fokusgruppenleitfäden
verwendet, welche Fragen zu Risiko-
wahrnehmung sowie Einstellungen be-
züglich des Nutzens bzw. Nicht-Nutzens
von E-Zigaretten beinhalteten. Ein wei-
teres Diskussionsthema war die Rolle
von sozialen Medien in Bezug auf Ini-
tiation sowie als mögliche Plattform für
Prävention (für vollständige Interview-
leitfäden mit zusätzlichen Themen, auf
die in diesem Artikel jedoch nicht ein-
gegangen wird, siehe Online-Material 1
und 2). Die Interviews wurden auf Ton-
band aufgenommen und anschließend
transkribiert.

Datenanalyse

Die Daten wurden mit MAXQDA-Soft-
ware für qualitative Datenanalyse (1989–
2023, VERBI-Software, Consult. Sozial-
forschung GmbH, Berlin, Deutschland)

analysiert [25]. Nach der Methode der
inhaltlich strukturierenden qualitativen
Inhaltsanalyse wurden zunächst entspre-
chendderThemenbereichederLeitfäden
übergeordnete Kategorien gebildet und
anschließend anhand des Datenmateri-
als weiter in Haupt- und dann Subkate-
gorien ausdifferenziert [14, 19]. Die für
die Fragestellungen relevantesten Aussa-
gen zu den Themenbereichen (1.) Risi-
kowahrnehmung und Einstellungen, (2.)
soziale Einflüsse, und (3.)Kommunikati-
onskanäle und -inhalte für die Präventi-
on werden nachfolgend erläutert (s. auch
Online-Material 3 mit Ankerbeispielen
für jeweilige Themenbereiche).

Ergebnisse

Die E-Zigarettennutzer:innen (n= 5)
waren 18,2 (±0,4) Jahre alt, mehrheitlich
weiblich (n= 3)mit einemsozialenStatus
von 6,2 (±1,17). Die Nicht-Nutzer:innen
(n= 7) waren 19,7 (±0,7) Jahre alt, eben-
falls mehrheitlich weiblich (n= 4) mit
einem sozialen Status von 5 (±1,07). Die
Akteur:innen waren im Durchschnitt
seit 12,5 (±9,03) Jahren in ihrer jetzigen
beruflichen Position tätig, entweder als
Fachkräfte in der Suchtprävention und
-beratung (n= 3) oder in der Leitung
und Koordination (n= 2).

Risikowahrnehmung bezüglich E-
Zigarettenkonsum

Hier fiel eine Differenz zwischen den
Nutzer:innen von E-Zigaretten auf der
einen Seite und Nicht-Nutzer:innen und
Akteur:innen auf der anderen Seite auf.
Zwar nahmen alle Teilnehmenden E-Zi-
garetten übereinstimmend als gesündere
Alternative zu herkömmlichen Tabakzi-
garetten wahr, die verbleibenden Risiken
für die Gesundheit wurden jedoch sehr
unterschiedlich eingeschätzt (Zitat 1.1.1,
s. Online Material 3. Tab. 1). Den Nut-
zer:innen selbst waren keinerlei gesund-
heitliche Folgen des Vapens bekannt, sie
sorgten sich hauptsächlich über unde-
klarierte Beimischungen zu Liquids, die
ihnen auf dem Schulhof angeboten wur-
den. Den Nicht-Nutzer:innen und Ak-
teur:innen waren gesundheitliche Risi-
ken bekannt, besonders betont wurde
die potenziell suchterzeugende Wirkung

von nikotinhaltigen Liquids. Hierin sa-
hen die Akteur:innen die Gefahr eines
Gewöhnungseffekts, wenn junge Men-
schenunwissentlichmit denaromatisier-
tenLiquids auchNikotin aufnehmenund
unbewusst in eine Abhängigkeit geraten
(Zitat 1.1.2, s. Online Material 3. Tab.
1). Nutzer:innen selbst sahen eine mög-
liche Suchtwirkung eher inBezug auf den
gewohnheitsmäßigen Gebrauch und be-
richteten über ihre individuellenVaping-
Routinen und Ausweichrituale in Alltag
und Freizeit.

Beweggründe für Nutzung sowie
Einstellungen

Alle Teilnehmenden nannten als Gründe
für die Initiation von E-Zigarettenkon-
sum bei jungen Erwachsen überein-
stimmend die Produkteigenschaften von
E-Zigaretten: Personalisierbare Gestal-
tungsmöglichkeiten, wie vielfältige und
bunte Modell- und Farbauswahl, trendi-
ge Geschmackssorten und angenehme,
süßlicheGerüche seienbesonders attrak-
tiv für junge Menschen und kämen ihren
Konsumwünschen und dem Bedürfnis
nach Selbstbestimmung entgegen (Zi-
tat 1.2.1, s. Online Material 3. Tab. 1).
Die Teilnehmenden beschrieben zudem
das hohe Sozialprestige und das ,coole‘
Image von E-Zigaretten als Konsummo-
tiv (Zitat 2.1.1, s. Online Material 3. Tab.
1).

Des Weiteren kam der sozialen Funk-
tion des Vapens, insbesondere im schuli-
schenUmfeld, eine tragendeRolle für die
Initiierung zu. Übereinstimmend waren
die Teilnehmenden der Ansicht, dass die
Peergroup im schulischen Umfeld und
die Struktur des Schultags Anlässe zum
Dampfen in derGruppe böte (Zitat 2.2.1,
s. Online Material 3. Tab. 1). Nichtnut-
zer:innen berichteten, dass auch sie ih-
remWunsch nach Zugehörigkeit folgten
und sich dem von ihnen wahrgenomme-
nen Gruppendruck anpassten, indem sie
sich in den Pausen zu ihren dampfen-
den oder rauchenden Mitschüler:innen
in die Raucherzone im öffentlichen Be-
reich vor dem Schulgebäude stellten. Zu-
sätzlichberichtetendieAkteur:innenvon
Erfahrungen an Berufskollegs, wonach
Schüler:innen erst im Schulkontext zu
Raucher:innen würden.

Prävention und Gesundheitsförderung 1 · 2025 21



Zusammenfassung · Abstract

Präv Gesundheitsf 2025 · 20:20–25 https://doi.org/10.1007/s11553-023-01087-8
© The Author(s) 2023

R. U. E. Behr · S. Schleberger · K. Gali · C. R. Pischke

Risikowahrnehmung und Einstellungen bezüglich E-Zigarettenkonsum von jungen Erwachsenen:
Ergebnisse aus Fokusgruppen

Zusammenfassung
Hintergrund. Der Anstieg des Konsums
elektronischer Zigaretten bei jungen
Erwachsenen sowie das offensive Marketing
an diese Zielgruppe erfordert die Entwicklung
von effektiven und nachhaltigen Strategien
zur Prävention. Ziele dieser Studie waren
daher, Risikowahrnehmungund Einstellungen
bezüglich des Konsums von E-Zigaretten bei
jungen Erwachsenen zu untersuchen sowie
aus Sicht der Zielgruppe und Akteur:innen der
Suchtprävention wirksame Kommunikations-
kanäle und -inhalte für präventive Angebote
zu identifizieren.
Methoden. Es wurden zwei Fokusgruppenmit
jungen Erwachsenen an einem Berufskolleg
durchgeführt, unterteilt in Nutzer:innen
von E-Zigaretten (n= 5) und Nicht-Nut-

zer:innen (n= 7) sowie eine Fokusgruppe
mit Akteur:innen der Suchtprävention (n=
5). Eine inhaltsstrukturierende qualitative
Inhaltsanalyse wurde vorgenommen, um die
Ergebnisse zusammenzufassen.
Ergebnisse. Unabhängig von Alter, Nutzer-
status und sozialer Stellung beschrieben
die Schüler:innen die Verfügbarkeit einer
Vielzahl von aromatischen Flüssigkeiten und
E-Zigarettenprodukten als positive Aspekte
des Konsums und hielten E-Zigaretten für we-
niger schädlich als Tabakrauch. Soziale Motive
wurden als wichtige Triebkräfte für Einstieg
und Konsum genannt, insbesondere im
schulischen Umfeld. Nutzer:innen bewerteten
sozialeMedien als irrelevant für ihren Konsum,
während Akteur:innen ihre Schlüsselrolle für

die Initiation beschrieben. Beide Gruppen
betrachteten jedoch soziale Medien als einen
wichtigen Kanal für Präventionsmaßnahmen.
Schlussfolgerung. Weitere Forschung zum
E-Zigarettenkonsum junger Erwachsener
mit unterschiedlichemBildungshintergrund
und in unterschiedlichen Settings ist
erforderlich, um zielgruppenadäquate und
Setting-bezogene Präventionsstrategien zu
entwickeln und deren Umsetzung zu prüfen.

Schlüsselwörter
E-Zigaretten · Junge Erwachsene · Risiko-
wahrnehmung · Einstellungen · Soziale
Medien

Risk perceptions and attitudes related to e-cigarette use among young adults: Results of focus groups

Abstract
Background. The increase in electronic
cigarette use among young adults and the
aggressive marketing to this target group
require the development of effective and
sustainable prevention strategies. Therefore,
the aims of this study were to investigate
risk perceptions and attitudes pertaining to
e-cigarette use from the perspectives of the
target group and prevention specialists and
to identify effective communication channels
and content for preventive interventions.
Methods. Two focus groups were conducted
with young adults at one vocational school,
one with users of e-cigarettes (n= 5) and
one with non-users (n= 7), as well as one

online-focus group with specialists in the
area of prevention of addictive behaviors (n=
5). Content-structuring qualitative content
analysis was used to summarize the results.
Results. Regardless of age, user status,
and social position, students described the
availability of a variety of flavored liquids and
e-cigarette products as positive aspects of use
and considered e-cigarettes as less harmful
than tobacco smoke. Social motives were
identified as important drivers of initiation and
use, particularly in the school environment.
Users rated social media as irrelevant for
personal use, while prevention specialists
regarded them as crucial for initiation. Both

groups, however, considered social media
as an important channel for preventive
interventions.
Conclusions. Further research on e-cigarette
use among young adults with different
educational backgrounds and in different
settings is needed to develop tailored
and setting-specific preventive strategies
aimed at minimizing negative consequences
of e-cigarette use and to evaluate their
implementation.

Keywords
e-cigarettes · Young adults · Risk perception ·
Attitudes · Social media

Die Nutzer:innen schrieben direk-
ter Werbung in den sozialen Medien
oder Darstellungen des Gebrauchs von
E-Zigaretten in Videos, Clips und All-
tagsdarstellungen geringe bis keine Aus-
wirkungen auf ihr eigenes Verhalten
oder das anderer junger Erwachsener
zu. Im Gegensatz dazu thematisierten
Nicht-Nutzer:innen und Akteur:innen
die Vorbildfunktion insbesondere be-
kannter ,Social Media‘-Persönlichkeiten
und sahen einen sehr starken Ein-
fluss. Dadurch würde der E-Zigarette
ein ,cooles‘ Image verliehen, welches

zum Nachahmen einlüde (Zitat 3.1.1,
s. Online Material 3. Tab. 1). Die Ak-
teur:innen problematisierten zudem die
verharmlosende Vermarktung von E-Zi-
garetten als gesündere Alternative zum
Zigarettenrauchen, welche die dennoch
vorhandenen gesundheitlichen Risiken
verschweige.

Einschätzungen bezüglich geeig-
neter Kommunikationskanäle und
-inhalte für die Prävention

Die E-Zigarettennutzer:innen äußerten
eine kritisch-skeptische Haltung gegen-
über Präventionsmaßnahmen i.Allg.
sowie konkret in sozialen Medien. Sie
nannten die Selbstbestimmung der kon-
sumierenden Person und ihre durch
Gesundheitsappelle nicht zu beeinflus-
sendepersönlicheEinstellungalsGründe
für ihre Ablehnung. Dennoch schrieben
alle Teilnehmenden den sozialen Me-
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dien trotz der oben erwähnten Skepsis
der Nutzer:innen ein Präventionspoten-
zial zu. Insbesondere die Akteur:innen
hielten Präventionsmaßnahmen auf so-
zialen Plattformen wegen ihres gro-
ßen lebensweltprägenden Einflusses auf
junge Erwachsene für notwendig und
sprachen sich für einen multimodalen
Ansatz aus, der sich analog zur Ta-
bakprävention auf die Verhaltens- und
Verhältnisprävention sowie auf Ange-
bote zur Dampfentwöhnung erstreckt.
Für eine in diesem Sinne effektive Prä-
ventionsarbeit benötigten sie jedoch
zusätzliche zeitliche, materielle und per-
sonelle Ressourcen und Kompetenzen.
Parallel sollten Jugendliche zu einer
kritisch reflektierenden Haltung gegen-
über Werbung generell geschult werden,
um subtil vermittelte Botschaften und
Appelle bewusst wahrnehmen und hin-
terfragen zu können (Zitat 3.2.1, s.
Online Material 3. Tab. 1). Vor dem
Hintergrund, dass Werbebotschaften
häufig die typischen Bedürfnisse junger
Menschen nach Selbstbestimmung und
Gruppenzugehörigkeit ansprechen, sei
dies von großer Bedeutung. So könne
auch eine kritische Auseinandersetzung
mit dem von der Werbung vermitteltem
positiven Image und dem Sozialprestige
der E-Zigarette stattfinden.

Grundsätzlich waren alle Teilneh-
menden der Meinung, dass Präven-
tionsmaßnahmen eine glaubwürdige
Aufklärung über die mit dem Konsum
von E-Zigaretten verbundenen Gesund-
heitsrisiken beinhalten müssten. Dies
solle jedoch nicht durch Abschreckung
und drastische Warnhinweise gesche-
hen, da diese aus fachlicher Sicht kaum
wirksam seien und wenig Eindruck bei
Nutzer:innen hinterließen. Gruppen-
übergreifend wurden folgende Merkma-
le für eine effektive Präventionsbotschaft
genannt: Klar und verständlich, persön-
liche Ansprache, sachliche Aufklärung
über gesundheitliche Folgen, attraktive
Gestaltung im Hinblick auf die Ziel-
gruppe, keine Abschreckung und kein
Hinweis auf herkömmliche Zigaretten
sowie Integration von Kontakten zur
Unterstützung bei der Entwöhnung.

Diskussion

Unabhängig von Alter, Nutzerstatus und
sozialer Stellung nannten Schüler:innen
den Einfluss von Peers im Schulum-
feld, das Sozialprestige und Produktei-
genschaften wie süßliche Aromen und
ansprechendes Design als Motive für
den Konsum von E-Zigaretten. Zu-
dem wurden sie als weniger schädliche
Alternative zu Tabakzigaretten wahrge-
nommen. Diese Ergebnisse knüpfen an
ähnliche Studien mit jungen Erwach-
senen und Jugendlichen an: Auch bei
Huerkamp [10] und Cooper et al. [3]
wurden als Konsummotive v. a. Vorteile
zur Tabakzigarette und attraktive Pro-
dukteigenschaften genannt, Jugendliche
bei Graf et al. [7] thematisierten v. a.
den Peer-Einfluss und Empfehlungen
anderer Personen.

Studien in der Altersgruppe der jun-
gen Erwachsenen zum E-Zigaretten-
konsum an weiterführenden Schulen
liegen kaum vor, bezüglich Tabakzi-
garetten wird bei Rakete [20] jedoch
die hohe Relevanz der Raucherecke als
sozialer Treffpunkt an Schulen thema-
tisiert. Weitere Forschung in Bezug auf
E-Zigarettenkonsum im Schulkontext
ist notwendig, insbesondere vor dem
Hintergrund der möglichen Renorma-
lisierung von Tabak durch innovative
Produkte wie E-Zigaretten [20]. Im Ge-
gensatz zu den Schüler:innen, die E-Zi-
garetten v. a. als harmlosere Alternative
zu Tabakzigaretten ansahen, betonten
die Akteur:innen im Einklang mit dem
derzeitigen Forschungsstand das den-
noch vorhandene gesundheitliche Schä-
digungs- und Suchtpotenzial [1, 21, 22].
Vor diesem Hintergrund sehen Stöver
et al. für zukünftige Präventionsstrategi-
en eine Aufklärung über E-Produkte als
einen notwendigen Schwerpunkt [23].

Nutzer:innen bewerteten soziale Me-
dien als irrelevant für ihren Konsum,
während die Akteur:innen in ihnen ei-
ne Schlüsselrolle für die Initiation sahen.
Kontakt mit direkter Werbung scheint
(auchausgesetzlichenGründen) tatsäch-
lich eher selten in den sozialen Medien
vorzukommen, jugendlicheTeilnehmen-
de einer repräsentativenUmfrage aus der
Schweiz gaben ebenfalls an, selten damit
in Berührung zu kommen [2, 5]. Die

Wirkung indirekter Darstellungen über
Influencer:innen hingegen ist noch rela-
tiv unerforscht. Alle Teilnehmenden der
vorliegenden Studie betrachteten sozia-
le Medien als einen wichtigen Kanal für
Präventionsmaßnahmen.Diesentspricht
aktuellenEinschätzungen zurBedeutung
von digitalen Kommunikationskanälen,
um junge Zielgruppen zu erreichen [15].
Grundsätzlich sind Präventionsmaßnah-
men vielversprechend, da junge Erwach-
sene sehr offen für gesundheitsbezogene
Informationen und Themen wie Selbst-
bestimmung sind [23, 24].

Limitationen

Durch die Schutzmaßnahmen während
der COVID-19(„coronavirus disease
2019“)-Pandemie war die Rekrutierung
der Fokusgruppen stark erschwert. Die
geringe Fallzahl im Rahmen dieser qua-
litativen Studie sowie die Rekrutierung
ausschließlich an einem einzigen Berufs-
kolleg stellen eine zentrale Limitation
dar. Die Ergebnisse können nicht ohne
Weiteres auf junge Erwachsene übertra-
gen werden, die andere Schulabschlüsse
verfolgen, in einer anderen geografi-
schen Gegend wohnen oder studieren.
Risikowahrnehmungen und Einstellun-
gen der Teilnehmenden beziehen sich
ausschließlich auf E-Zigarettenkonsum,
nicht auf andere elektronische Nikotin-
abgabesysteme.

Schlussfolgerung

Trotz der Einschränkungen der Studie
leisten diese Ergebnisse einen wichtigen
Beitrag zur Exploration der Risikowahr-
nehmung und Einstellungen bezüglich
von E-Zigarettenkonsum bei jungen Er-
wachsenen.Darüber hinauswerden erste
Hinweise zu geeigneten Kommunikati-
onskanälen und -formaten für die Prä-
vention gegeben.

Fazit für die Praxis

4 Junge Erwachsene sind offen für
eine sachliche Aufklärung über Ge-
sundheitsrisiken von E-Zigaretten,
deren Formate sollten jedoch ih-
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ren Wahrnehmungsbedürfnissen
und Mediennutzungspräferenzen
entsprechen.

4 Zukünftige Studien sollten unter-
schiedliche Settings und Hintergrün-
de junger Erwachsener in Bezug auf
E-Zigaretten weiter untersuchen.

4 Darauf aufbauend sollten zielgrup-
penspezifische Formate für präven-
tive Interventionen entwickelt und
evaluiert werden.
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